
Besprechungen

sieht das noch nıcht Vollendete, das ben erst len Punkten decken siıch se1ne Bemerkungen MIt
Angefangene. Wo eın kritisches Wort I der Kritik, die autf dem Konzıil selbst un: 1in
mu{fß ZUr Mischehenregelung CLW, ZUT Un- der innerkatholischen Diskussion vorgebracht
ausgewogenheit mancher Passagen der Kirchen- wurde, CELWAaA, 1U ein Beispiel CNNCHN,
oder Offenbarungskonstitution zeigt nıcht 1m Hınvweis auf den sroßen Optimismus des
sosehr dıie Mängel, sondern die nsätze ZU Schemas 13« Das Okumenismus-Dekret wırd
Besseren. In diesem grundsätzlichen Wohlwol- INa  ; allerdings kaum stark VO der Kirchen-
len, 1in der Betonung des Eiınenden und Vor- konstitution her interpretieren mussen, Ww1e
wärtsweisenden VOor dem Trennenden x1bt 6S mehreren Stellen LUr das umgekehrte
selbst eın überzeugendes Beispiel VO der Hal- Verhältnis oilt genauso!
CUNg, die Voraussetzung jedes ökumenischen Obwohl Schlink fast aufig ritisch be-
Bemühens 1st. Nıcht zuletzt deswegen gehören CONT, dafß die Dogmen unverändert lıieben und
diese „Reflexionen“ den empfehlenswerte- daß die triıdentinısche Verwerfung der reftor-
sten Konzilsbüchern, die WIr bıs Arn Stunde be- matorischen Lehren nıicht zurückgenommen WUur-

sıtzen. Seibel SJ de, weiflß doch, da{ß der Blick 1n die Zu=
kunft entscheidender 1St. als die Beschäftigung
mi1t der Vergangenheıit, und daß die Trennung

SCHLINK, Edmund Nach dem Konzıl. Mun- der Christen nicht allein und vielleicht Sar
nıcht immer 1n erster Linıie) 1n eınem untfer-chen, Hamburg: Siebenstern aschenbuch erl

1966 2572 (Siebenstern- Taschenbuch. /5:) schi1edlıchen Bekenntnis wurzelt, sondern auch
und oft ( 1n „Lieblosigkeit, Herrschsucht,Kart. 5,50

Wenn 114  - 1n der bald unübersehbaren KOon- Rechthaberei und Engigkeit“ Deswegen
gelte CS, die Ängstlichkeit 1MmM Verhalten derzılslıteratur nach den wenıgen wirklich CIMPD- Kirchen zueinander der Liebe weıichen las-ftehlenswerten Büchern sucht, wird 19908  w den
SC  = „Wieviel Kraft verschwenden die KirchenKommentar des Beobachters der EK  = nıcht

übergehen dürten. Schlink gehört 1mM ökumen1- autf die Abgrenzungen voneınander und auf die
Auseinandersetzungen miteinander! Die Liebeschen Gespräch nıcht den Enthusiasten, die, ber den Brüdern efreit ZU Diıenst derw I1ie formuliert, „die bestehenden Unter-

schiede und die Geschichte der Kirchentrennun- Welt“ Treftender könnte 198068  - die For-

SCH überspringen können meıiınen“. Er steht derungen des Evangeliums die christlichen
Kirchen und auch das tiefste Wollen des Kon-her aut der Seıite derer, die „1Nn brüderlicher
1ıls kaum formulieren. Seibel SJOfenheit ZUerst nach der Wahrheit fragten,

VO  w der die anderen leben, und ihnen die
Wahrheit bezeugten, VO:  $ der s1e selber leben  «
(36) In dieser Haltung sucht den Geist, diıe
Bedeutung und die Forderungen des Konzıils HIRSCHAUER, erd Der Katholizismus DOYT

dem Rısiıko der Freiheit. Nachrut auf eın Kon-erfassen. „Eın dynamisches Wirken anstelle des
statischen Selbstverständnisses, eın Vorwarts- 711 München: SZCzZesnYy 1966 299 Lw. 19,850
schreıten anstelle des Beharrens, der Mut ZUr Wer 1n den „Werkheften“ die kritischen Be-
Armut anstelle der Sıcherung VO Macht und merkungen Hırschauers ZU Konzıil verfolgt

hat, wiıird 1n diesem Buch VOon vornhereın keıineGlanz, die Ofenheit tür die geLreENNIECN Brüder
anstelle der Abgrenzungen der Selbstverteidi- Zustimmung den Ergebnissen des ı88 Vatı-

kanums Wiährend sich die bisherigeSUuNgs A und arüber hınaus e  1  ne ( BK& Eın-
stellung ZUr Welt“ (34), darın sieht die Konzilsliteratur fast einstimmı1g NnUur MI1t der

„konservatıven“ Richtung ritisch befafßt undeigentliche Leistung des Konzzils. Dıie nNnier-
schiedlichen Auffassungen 1M Kirchenbegrift, mehr der wenıger engagıert dıe Posıtionen
1mM Verhältnis Schrift-Tradition, 1n der Auffas- der Mayorıtät vertritt, wendet siıch Hirschauer
SUNg der Einheit und 1n der Mariologie sind mM1t Entschiedenheit auch dıese. ohan-
Wr nıcht verschwunden, W1e mehrfach be- 1165 habe noch den Willen gehabt, „den
tONLT. Er zeıgt jedo auf, daflß iın allen Doku- Katholizismus öfinen für die außerhalb der
menten wesentliche Entscheidungen gefällt WUI- Kirche entstandenen unmißverständlichen ‚Ze1-
den, die ein Gespräch mM1t den anderen chen der Deit:” (16) Für aul VI hingegen se1l
Christen und mi1t der Welt ermöglıchen. In v1ie- „das wichtigste 1e] das der Stärkung des Pre-
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st1ges und der urchschlagskraft der kirchlichen das Buch nıcht rundweg blehnt, sondern
Autoritit“ (16), un das Konzıil se1l diesem unterscheiden versteht un das Ernstzuneh-
„ M  n Autoritarısmus und Papalismus“ (18) mende auch nımmt. Seibel S
widerspruchslos gefolgt Statt die kirchliche
Verfassungsstruktur durch ine „radıkale Ent- VALLQUIST, Gunnel: Das Zweiıte Vatikanischefeudalisierung“ der veräiänderten Welt - Konzıil. Nürnberg: Glock utz 1966 Yund „den Sprung Aaus einem absoluten 608 Lw 40,—.Wahrheits- und totalıtären Herrschaftssystem

1n die Welt des Pluralismus und der Frei-
Der Konzilsbericht der schwedischen Journa-

listin 1St eın Tagebuch 1m besten 1NnNn des Wor-heit (35) Nn, se1 diıe Kirche weiterhin
LCS, ge1istvoll, lebendig, natürlıch kein „erschöp-ine „autoriıtäre Ideologie“ gyeblieben: „Aus der fender der tfachkundiger Bericht“, sondernAufgabe der Erneuerung der Kirche wurde

ine Restaurierung der alten Strukturen durch „durch die Brille der utorın gesehen“ und be-
influfßt VO  a} ihren „Sympathien und Antıpa-Anpassung“ Da unter solchen Voraus-

SETZUNgEN der VO Konzil geforderte Dialog thien“, ihren „Hoffnungen und Befürchtun-
gcn“, W1e S1e selbst ihr Vorhaben charakteri-

1Ur als „gehorsame Zustimmung autoritatıv
monologischen Entscheidungen“ erscheint,

siıert. Wır haben 1m deutschen Sprachraum noch
kein Konzilsbuch VO  ; dieser persönlichen Un-die Erklärung ber die Religionsfreiheit als

„fades Kompromi[1“ (161 U, 0 das Verhältnis mittelbarkeit schon das INAas die Übersetzung
rechttertigen.DE Welrt nach W 1e VOrLr als Herrschaftsanspruch

eınes „dogmatischen Imperialismus“ 1St Gunnel Vallquist zeıgt sıch ZuL informiert.
Sıe berichtet manche Ereignisse Rande desdann eigentlich 1Ur folgerichtig. Konzilsgeschehens, die nıcht Hen ekannt sind

Man kann die Thesen des Buches zahl- und dem Ganzen Farbe geben. Deren Zuverläs-
lose Eınwände erheben, ihren Grund- sigkeıit 1St reilich häufıg LUr dıe römischer (se-
aNsatz sowohl Ww1e dıe Eınzelinterpreta- rüchte, daß siıch nıcht immer Wahrheit VO  ;
tionen. Doch wird INa  - damıiıt den Vertreter Dichtung sauber scheiden aßt S1ıe findet tret-
einer radikalen Meinung kaum überzeugen ftende Charakteristiken VO Theologen und Bı-
können, da ıhm solche Einwände dann Ja 1LUFr schöten. Da{ß sS1e auf der Seite der „Progressıi-als Zeichen jenes Autoritarısmus gelten werden, ven steht, versteht sich fast VO: selbst. Sie
den als dialogunfähig erklärt und deswegen trıtt ein für die Mitarbeit der Laien, besonders
yrundsätzlich blehnt. Die Schwäche der 1er der Frauen 1n der Kırche Dıiıe Armut der Kır-
vVe:  en Posıtion esteht gyerade darın, da{ß che, die absolute Verurteilung des Krıieges, die
S1e siıch eınen Gegner konstruiert und dabei des- radıkale Beseıitigung soz1ialer Ungerechtigkeiten
SC leidenschaftlich angegriffene Grundhaltung sind iıhr unbedingte Forderungen des Evange-unversehens selbst übernimmt: Hırschauer liıums, und sS1e eklagt, dafß das Konzil 1n ol-
hebt seine Anklagen mIit u demselben - cher Klarheit nıcht gesprochen habe
erbittlichen Absolutismus, den dem Konzıil Im SAaNzZCNH reılich et der Leser wen1g,und der Kırche VO heute vorwirft. Freiheit, W as nıcht AuSs anderen Konzilsbüchern bereıits
Oftenheit und Dialog sınd ber 1Ur dort mOg- kennt, und dıe reizvollen tellen gehen 1n der
lıch und sinnvoll, INa  w nıcht VO vornherein des Berichteten In Schweden hatte
mıiıt einem fertigen Urteil antrıtt, sondern auf das Buch yroßen Erfolg, weil 1n vier Teilen
den anderen hört und iıhn 1n seiner Sıtuation nach jeder Sıtzungsperiode erschien. Die e1in-
und seinen Möglıichkeiten, die immer und über- ändige Übersetzung ISt, wenngleich gekürzt,all begrenzt sind, verstehen sucht. lang, als da{fß 193028  - S1e 1n einem Zug lesen,

Dennoch sollte 198028  - nıcht alle Bemerkungen und persönlich gepragt, als daß INa  - s1e zu

Hırs  Aauers 1n den Wınd chlagen Wenn Nachschlagen benützen könnte. Die Übersetzung
auch durch seine apodiktischen Formulierungen 1St flüss1g, ber nıcht achkundig. Sonst fänden
ZU Wıderspruch reizt, darf 198028  - doch nıcht sich nıcht Begriffe WI1e das „Allgemeine Beste“
übersehen, dafß manche Schwächen des Kon- (225; „formhistorischeGemeinwohl),
1ıls und des gegenwärtıigen Katholizismus deut- (statt: formgeschichtliche) Methode“ „ 11CU-
liıcher sıeht, als SN 1n vielen anderen Konzils- testamentarisch“ (SO1S neutestamentlich),
büchern der Fall C: Seine Vorwürte lassen sıch „Psalterpsalm“ (587, eintach Psalm),
1m Grund 1Ur dadurch entkräften, daß 9908  — LLUT einıge Beispiele CMNNEIN. Seibel 87
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